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Namensgeber 1954 trifft Gerda Spielmann  
den Sherpa Tensing Norgay in Meiringen BE.

Text Alejandro Velert 
Fotos Marcel Nöcker

Auf dem Chäserrugg SG macht 
Christian Koch eine Erfahrung 
der besonderen Art: Während er 

sich fürs Bild der Schweizer Illustrierten 
Sonnencreme in die Hand spritzt, kom-
men ihm mehrere neugierige Kühe, die 
auf der Weide grasen, beunruhigend 
nahe. «Sonnencreme für Kühe, vielleicht 
eine Marktnische?», sagt der CEO des 
Sherpa-Tensing-Herstellers CWK-SCS.

Das Geheimnis von Sherpa Ten-
sing ist der Duft. Unverwechselbar. Er 
erinnert an sonnige Nachmittage in der 
Badi, an Wanderungen in den Bergen, an 
Schulreisen in der Kindheit. Ein wenig 
süsslich, etwas pflanzlich, irgendwie 
zimtig – nicht einfach zu beschreiben. 
«Das ist in der Schweiz auch nicht nötig. 
Ganze Generationen kennen den Sherpa-
Duft», sagt Christian Koch. 

In den Produktionsstätten der CWK-
SCS in Winterthur laufen die Maschinen 
auf Hochtouren. Die Abfüllanlage wirft 
im Sekundentakt Plastikflaschen mit 
Sonnencreme aus. Schutzbrille und 
Haarnetz sind hier Pflicht, die Hygiene-
vorschriften streng. Neben Sherpa Ten-
sing produziert das Unternehmen auch 
Kosmetik-, Haarpflege- und Haushalts-
pflegeprodukte. Wer in der Produktion 
unbedarft genug ist, eine Plastikflasche 
Sonnencreme zu öffnen (man wird doch 
mal riechen dürfen), erntet vom Chef ei-
nen mahnenden Blick. Einmal geöffnet, 
sollte ein Produkt innerhalb von zwölf 
Monaten gebraucht werden. Ansonsten 
hält es drei Jahre.

Die Geschichte der Schweizer 
Sonnencreme mit dem fremdländischen 

Spritzig Der Chef von Sherpa Tensing, Christian 
Koch, auf dem Chäserrugg SG. «Schon meine 
Mutter schmierte mich mit dieser Creme ein.»

Seit über 50 Jahren schmieren in der Schweiz Eltern ihre Kinder mit 
dem Sonnenschutz von sherpa tensing ein. Firmenchef Christian 
Koch sorgt dafür, dass der berühmte Duft unverkennbar bleibt.

Die Crème de la Crème



Letzte Kontrolle CEO Christian Koch in der 
Produktionshalle der CWK-SCS in Winterthur. 

Namen beginnt 1954: Die Schweizer 
Jungunternehmerin Gerda Spillmann 
hat gerade eine neuartige Sonnenschutz-
lotion erfunden. Sie stört sich an den 
zäh-klebrigen Sonnenprodukten ihrer 
Zeit und kreiert eine eigene Creme. Nun 
braucht sie für ihr Produkt nur noch ei-
nen passenden Namen – und einen Wer-
beträger. Glücklicher Zufall: Der Sherpa 
Tensing Norgay, der im Jahr zuvor mit 
Edmund Hillary zum ersten Mal den 
Mount Everest bezwungen hat, besucht 
gerade die Bergsteigerschule in Mei
ringen BE. Spillmann und der welt
berühmte Sherpa freunden sich an, und 
der Tibeter ist von der charmanten Un-
ternehmerin mindestens so angetan wie 
von ihrer Sonnencreme. Er gibt ihr – für 
eine goldene Omega-Uhr – die Erlaub-
nis, seinen Namen zu verwenden. 

Seit 20 Jahren arbeitet Christian 
Koch bei der CWK-SCS, seit drei Jahren 
ist er deren CEO. Zuvor war er in fast 
allen Bereichen des Betriebes tätig. 
«Irgendwie war ich immer der Trouble-
Shooter der Firma. Produktion, Technik, 
Logistik, Verkauf, überall wurde ich ein-
gesetzt. Und so eignete ich mir genug 

Wissen an, um der Aufgabe als CEO ge-
wachsen zu sein.» Noch immer ist er mit 
den meisten Mitarbeitern per Du. Selbst 
die Arbeit am Fliessband kennt Koch aus 
eigener Erfahrung. «Wenn die Auftrags-
lage es erfordert, steht bei uns auch mal 
der CEO eine Nacht lang am Fliess-
band.»

Mit dem Namen Sherpa Tensing 
wird die Sonnencreme von Gerda Spill-
mann zum Verkaufsschlager und zum In-
begriff von Sonnencreme made in Swit-
zerland. Trotzdem verkauft Spillmann 
1969 die Marke an die Firma Wolo AG, 
die sie später an die Gaba AG abgibt. 
Spillmann entwickelt in den folgenden 
Jahren weitere Kosmetikprodukte und 
hat international Erfolg, sogar die Visa-
gistinnen von Angelina Jolie, Liz Taylor 
oder Hillary Clinton benutzen ihr Make-
up. Sherpa Tensing hingegen verliert 
währenddessen immer mehr Markt
anteile und wird in der Schweiz zu
nehmend von Konkurrenzprodukten in-
ternationaler Konzerne verdrängt. 

2003 übernimmt die CWK-SCS, 
die ein Teil der Coop-Gruppe ist, die 
Sonnencreme-Legende. Mit einem neu-

en Schriftzug und Marketing-Massnah-
men, die zumeist die Frauen ansprechen 
(Koch spricht von «haushaltsführenden 
Personen»), gelingt der Turnaround: 
Sherpa Tensing, entwickelt und pro
duziert in der Schweiz, erobert laufend 
Marktanteile zurück. 

Noch vor zwanzig Jahren galt eine 
Sonnencreme mit Schutzfaktor 9 als po-
tenter «Sunblocker». Heute ist der nied-
rigste Sherpa-Tensing-Schutzfaktor die 
15. Eine der grössten Herausforderun-
gen war, den typischen Sherpa-Duft 

Klassiker So sah die 
Verpackung jahr-
zehntelang aus.

Sherpa Tensing – Die Andere Bilanz
uTeam 150 Mitarbeitende, 5 Lehrlinge uWeisch no? Früher galt 
ein Schutzfaktor 5 als «Extreme», heute ist es ein Schutzfaktor 
50 uFirmenmotto Gemeinsam an die Spitze uKafipause Ein 
Mitarbeiter trinkt im Schnitt 2,2 Tassen Kaffee pro Tag  
uSpezialauftrag Die CWK-SCS liefert Bodylotion nach Afrika 
und sorgt dafür, dass dort auch die Kleinhändler gerecht ent-
löhnt werden uNo-Go Wenn ein Mitarbeiter Ferien hat, ist ein 
Anruf auf sein Handy tabu uHeureka So heisst das interne 
Vorschlagswesen. Jeder Mitarbeiter kann Vorschläge einbrin-
gen und dann an deren Umsetzung mitarbeiten

über die Jahre zu erhalten. «Wir muss-
ten vor einiger Zeit ein paar Duftstoffe 
verändern, und prompt bekamen wir 
Reklamationen von Kunden.» 

Christian Koch und sein Team konn-
ten die Original-Rezepte von Gerda  
Spillmann ausfindig machen und so  
den originalen Duft kopieren. Zum 
Glück, denn er gehört hierzulande zum 
kollektiven Geruchsgedächtnis – und  
ist offenbar inzwischen selbst den  
Kühen auf dem Chäserrugg heilig.� 
Mitarbeit: Stephanie Lichtenberg
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